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Bösi Bei
Von Bernhard Moser

Dr Vetter heig so bösi Bei,
Het d'Mueter ame brichtet,
Und ig müeß mit däm Mandli hei,

Me sig derzue verpflichtet.

Ig hane an e Arfel gnoh,
Bis under eusi Stäge,

Dort isch'r 's erstmol blybe stoh,
As wet'r afo fäge

Dur d'Hostet uf isch's mir so gse,
Es göih bedütend besser,

Derfür wird's dur si grasig Chlee,

Im Grabe noh — no nesser!

Dr Vetter het das nit geniert,
Aer hocket breit as Bördli,
Und seit: «Du hesch mi prima gfüehrt,
Jetz los no gschwind es Wörtli;

Di Mueter störmt vo myne Bei,
Vo Gsüchti, Föhn und Rage;

Jetz los, — und de gohsch gleitig hei —
Was ig derzue wot säge:

Au du chunnsch einisch no i d'Chränz,
Vermasch dr öppis z'chaufe,
De suufsch für meh ne Liter Bränz,
Und weisch de war cha laufe!»
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